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Vorerinnerung. 


Der franz. Artillerie = Offizier, Herr Karl 
Paultre, vormals Adjudant des Ober- Generals 
Kleber hat uns in feiner vor kurzer Zeit zu Pa⸗ 
ris erſchienenen neuen Charte von Syrien, welche 
den Titel fuͤhrt: 


Carte phyſique et politique de la Srrre, pour 
fervir à lhiftoire des Conquétes du Gé- 
néral Bonaparte en Orient. Faite au 
Caire en l'An 8, par Charles Paurrnr, 
Officier. d Artill. légère, Aide de Camp 
du Général Kleber etc.  Defsinée par 
Lapie, Ingr. Géogr. à Paris chez Lapie 
et Piquet. (Sn Commiſſion in dem Landes = 
Smbufirie = Comptoir zu Weimar, Preiß: 
2 Rthlr. 8 Gr.) 
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einen trefflichen Beitrag zur Kunde des Oxi- 
ents geliefert — auch eine von den vielen ſchoͤnen 
Fruͤchten, welche die Feldzuͤge der Franzoſen in 
Aegypten und Syrien und ihr Aufenthalt da- 
ſelbſt für die Laͤnder- und Voͤlkerkunde bervorge- 
bracht haben. 

Dieſe Charte ift in jeder Hinſicht trefflich aus: 
gearbeitet; ſie iſt 28 Par. Zoll lang und 20 Zoll 
hoch oder breit, und ſtellt nicht nur ganz Syrien 
dar, ſondern auch einen großen Theil des Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meers, nebſt den Suͤdkuͤſten von Klein⸗ 
Alien, den Kuͤſten des oͤſtlichen Theils von Nord: 
afrika, ſamt dem ganzen Nieder - Aegypten, 
und die Inſeln Cypern und Ganbia; De geht 
naͤmlich vom 24 bis zum 37 Grad der oͤſtl. Länge 
von Paris und vom 33 bis zum 41 Grade Noͤrdl. 
Breite. — Sie iſt ſehr ſchoͤn, fein und richtig 
geſtochen, und nicht minder ſchoͤn gedruckt. 

Da der Verf. dieſe Eharte an Ort und Stelle 
ſelbſt aufgenommen und entworfen hat; da er er- 
fahrener Sachkenner iſt, und durch ſeine uͤber dies 
Werk (in der Einleitung, die wir hierunten in teut- 
ſcher Ueberſetzung mittheilen) und ſeine Veranlaſſung 
abgelegte Rechenſchaft, ſich das Zutrauen aller Kenner 
zu erwerben geſucht hat, ſo muß dieſe ſchoͤne Arbeit 
jedem Geographiefreunde um fo mehr willkommen 
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ſeyn, da wir nod) fo wenig Zuverläſſiges über dieſe 
Erdgegend beſitzen. ) 

Als Kommentar zu feiner Charte hat Herr 
Paultre zu gleicher Zeit herausgegeben: 

Notes géographiques pour fervir d' Inder à la 
Carte de Syare, relative d Hhiſtoire de 

expedition de Bonaparte en Orient. à 

Paris, chez Lapie et Piquet, An XI. 180g. 

— 39 Seiten in gr. 8. 

Dieſer ſchaͤtzbare Beytrag zur Kenntniß von 
Syrien enthält zuerſt eine Darſtellung der Urſa⸗ 
chen, welche den Verfaſſer bewogen haben, eine 
neue Charte von Syrien zu entwerfen, und der 
Art, wie er dabei zu Werke gegangen iſt, und 
dann kurze Notizen zur Geographie des heutigen 
Syriens. f 

Dieſe Nachrichten alle findet der Leſer in ge⸗ 
genwaͤrtigem Werkchen getreu uͤberſetzt, und ren 
einem kurzen Anhange des Herausgebers begleitet. 


») Ob aber biefe Charte, in ſoweit fie Gegenden darſtelkt, die 
der Verf. nicht ſelbſt beſucht hat, vollkommen genau und richtig 
niedergelegt ſey, daran wollen Kenner zweifeln und in diefe, 
Hinſicht dieſelbe mehr für ein ſchoͤnes Kunſtwerk, als für eine 
mit den vorhandenen Ortsbeſtimmungen genau uͤbereinſtimm ende 
und kritiſch verzeichnete Darſtellung von Syrien erkennen. 
Ein Mihreres hierüber wird in den Allg. geograph. Ephemeriden 
geſagt werden. 


Vorerinneruug. 


Um aber dieſen Beitrag zur Erweiterung der 
Laͤnderkunde dem Geographiefreunde noch willkom⸗ 
mener und brauchbarer zu machen, hat die Verlags⸗ 
handlung auch eine treue Kopie der neuen Charte 
von Syrien des Hr. Paultre beifügen laſſen, 
worauf jedoch bloß Syrien dargeſtellt und alles 
Uebrige weggelaſſen iſt, weil die Kuͤſten von Klein— 
Aſien und Aegypten, ſo wenig als die Inſel 
Cypern und das Mittellaͤndiſche Meer zu 
unſerm gegenwaͤrtigen Zwecke gehoͤren, welcher kein 
andrer iſt, als die Kenntniß von Syrien zu er⸗ 
weitern; da hingegen des Original- Verfaſſers haupt: 
ſaͤchlichſte Abſicht dahin gieng, die Geſchichte der 
Feldzuͤge des Generals Bonaparte zu erlaͤutern 
und anſchaulicher zu machen. Sachkenner mögen 
nun dieſe Charte naͤher pruͤfen. 


G. F. Ehrmann. 


Einleitung. 


Darſtellung der Urſachen, welche den Verfaſſer veranlaßt haben, 
eine Charte von Syrien zu entwerfen. 


Es fehlte in der Geographie an einer neuen Charte von 
Syrien. Man hatte von dieſem intereſſanten Theile 
von Aſien nichts als einige Special-Charten, die jid) bloß 
auf politiſche Eintheilungen, und zwar groͤßtencheils von 
Voͤlkern, die nur allein noch in der Geſchichte exiſtiren, 
einſchraͤnkte. Seit mehreren Jahren ſahen die Geogra— 
phen mit Ungeduld einer günſtigen Gelegenheit entgegen, 
um die zu einer ſolchen Arbeit erforderlichen Materialien 
zu ſammeln; allein ſeitdem dieſes Land in die Hände der 
Araber gekommen iff, war es fûts vor den Europäern 
wegen der vielen Religionskriege, welche ſie mit den Be⸗ 
wohnern des Orients führten, ganz verſchloſſen geblie— 
ben, und es wurden, bloß einige wenige Kaufleute und 
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Pilgrime darin geduldet, die aus Eigennutz oder religió- 
ſem Eifer die ſehr beſchraͤnkte Erlaubniß, Handlungs⸗ 
Comptoire darin errichten, oder Wallfahrten unter— 
nehmen zu dürfen, für Geld erkauften. Dieſe wenigen 
Individuen aber waren bloß mit dem Gegenſtande, um 
deſſenwillen fie fid) mit Gefahr ihres Lebens in dieſe Laͤn— 
der gewagt hatten, beſchaͤftigt, und daher durchaus nicht 
im Stande, ſolche Nachrichten, wie man ſie von ihnen 
zu erhalten wuͤnſchte, mitzutheilen. Es hatten zwar 
mehrere Reiſende ziemlich ausfuhrliche Beſchreibungen 
von dieſen Laͤndern geliefert; allein da faſt alle keinen an— 
deren Zweck bei ihren Reiſen gehabt hatten, als die Orte 
zu beſuchen, die durch die juͤdiſche und chriſtliche Reli— 
gion berühmt geworden find, fo waren fie bloß in Pald: 
ſtina herum gekommen, das doch nur einen febr kleinen 
Theil von Syrien ausmacht. Dem Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts war es vorbehalten, dieſes Land der gelehr— 
ten Welt wieder aufzuſchließen und ihm den beſtimmten 
Platz, der ihm unter den phyſiſchen, und politiſchen Ein⸗ 
theilungen der Erde zukommt, anzuweiſen. Volney 
war der erſte, der in das Chaos unſerer aus der Geſchichte 
geſchoͤpften Kenntniſſe von Syrien, Licht und Ordnung 
brachte, und der es wagte ſelbſt in das Land hinzurei⸗ 
ſen, um dort mit eigenen Augen die Lage der Dinge zu 
unterſuchen. Er hat als kuͤhner und philoſophiſcher Rei- 
ſender ganz Syrien durchzogen, es auf das genaueſte 
kennen gelernt, und uns das Reſultat ſeiner Beobachtun⸗ 
gen mit all der Wahrheitsliebe, die ein fo wichtiger Gegen 
ſtand verdiente, mitgetheilt. Seine Beſchreibunggiſt die 
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vollkommenſte in ihrer Art, und kann allen, bie in Zu⸗ 
kunft zum Unterricht des Publitums Reiſen unternehmen 
werden, zum Muſter dienen. Es fehlt ſeinem Werke, 
um ganz und gar nichts zu wuͤnſchen übrig zu laſſen, bloß 
eine groͤßere, mehr umfaſſende und detaillirtere Charte, 
als wirklich dabei vorhanden iſt; da er jedoch keine andere 
Abſicht dabei gehabt hat, als eine Ueberſicht von den neuen 
politiſchen Eintheilungen des Landes vorzulegen, ſo hat 
er dabei die geographiſchen Details nur oberflaͤchlich be⸗ 
handelt, weil ſie ihm zu viele Arbeit verurſacht und zu 
viele Zeit weggenommen hätten. 


Der Feldzug von Bonaparte nach Aſien ware 
der allerguͤnſtigſte Zeitpunkt geweſen, um die Lander und 
Voͤlker dieſes Welttheils genauer kennen zu lernen; allein 
zum Uuglüd für dieſe entfernten Regionen wurde der Held 
unſeres Vaterlandes durch wichtigere Plane in dem Laufe 
ſeiner Eroberungen aufgehalten; ein guͤnſtiges Geſchick 
führte ihn wieder nach Frankreich zuruck, wo die drohend⸗ 
ſten Gefahren feine, Gegenwart unumgänglich erforderten. 
Da man jedoch waͤhrend der Dauer dieſes ewig merkwuͤrdi⸗ 
gen Feldzuges keine Karte finden konnte, die genugſam 
in das, zur Kentniß der Gegendeu, durch welche man 
marſchiren mußte, durchaus noͤthige Detail gieng, ſo wor 
man genötbigt, bei ben Fortſchritten, die man im dem 
Lande machte, ſelbſt ſo viele Unterſuchungen anzuſtellen, 
als die Umſtaͤnde es nur immer erlaubten. Dieſes Ge⸗ 
ſchaͤfſt wurde von dem General Kleber, der während 
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dieſes Feldzuges die Avantgarde der Armee kommandir⸗ 
te, mir uͤbertragen, und ich habe zu Folge deſſelben einen 
großen Theil von den Gegenden, in welche wir nach 
und nach vorruͤckten, geometriſch aufgenommen. Da 
ich fpáterbin den Entſchluß faßte, alle dieſe verſchiede— 
nen Plane den Nachrichten, die id) über unſere militáriz 
ſchen Operationen entwarf, beyzufuügen, fo bemühte ich 
mich, auf denſelben auch unſere Maͤrſche, unſere Lager, 
unſere Schlachtfelder und alle Bewegungen unſerer Feinde 
anzudeuten. Außerdem zog ich auch von den Eingebornen 
die genaueſten Erkundigungen über diejenigen Orte und 
Gegenden, die ich nicht ſelbſt beſuchen konnte, ein, und 
es vergieng ſelten ein Tag, wo ich nicht die ſchaͤzbarſten 
Nachrichten Über die Topographie dieſer einzelnen Gegen— 
den erhalten. hätte: 


Waͤhrend der Belagerung von Akra (S. Iean 
d' Acre) habe ich die Ufer des Jordans genau unterſucht; bei 
einer Reife durch die Gebirge von Ober⸗Galilaa unb 
ben Anti⸗Libanon habe ich von den hoͤchſten Berggi⸗ 
pfeln herab die Hauptkekte dieſer Gebirge die fid) durch 
Syrien hinzieht. ſo wie ihre verſchiedenen Zweige, und 
die Gewaͤſſer, die fid) von denſelben herabſtuͤrzen, uͤber⸗ 
ſehen; ich glaube dadurch einen vollkommen deutlichen Be⸗ 
griff von dem ganzen geographiſchen Syſteme dieſes Thei⸗ 
les von Aſien erlangt zu haben. 


Mit dieſen und den vorher ſchon vorhandenen Mate⸗ 
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rialien habe ich nun die Charte entworfen, die ich dem Publi⸗ 
kum hier mittheile. D’Anville und Volney waren die 
beiden Fuhrer, denen ich dabei hauptſaͤchlich gefolgt bin. 
Der erſtere hat über die alte Geographie von Syrien 
aufjerft wahre und richtige Nachrichten geliefert, über die 
man ſich um ſo viel mehr verwundern muß, da er niemals 
an Ort und Stelle ſelbſt geweſen iſt. Der zweite iſt all: 
gemein für einen richtigen Beobachter und einen gruͤndli— 
chen Philoſophen bekannt. Außerdem habe ich alles zu⸗ 
ſammengetragen, was ich in der alten und neuen Ge— 
ſchichte über meinen Gegenſtand finden konnte, und nad): 
dem ich alle dieſe verſchiedenen Angaben geſammelt hatte, 
ſo habe ich ſie an Ort und Stelle mit einander verglichen, 
und alsdann ein uͤbereinſtimmendes Ganzes daraus ge— 
macht. Vo zuͤglich angelegen habe ich es mir aber ſeyn 
laſſen, von den Einwohnern des Landes bie vollftán: 
digſten und genaueſten Aufſchluͤſſe über den jetzigen Zus 
ſtand von Syrien, uͤber die neuen politiſchen Einthei— 
lungen dieſes Landes, uͤber ſeine bewohnten und wuͤſte 
liegenden Gegenden, und uͤber ſeine beſuchteſten Straßen, 
ſo wie auch uͤber die heut zu Tage nicht mehr betretenen, 
einzuziehen; kurz ich habe waͤhrend der ganzen Dauer 
meines Aufenthalts daſelbſt alle Mittel, die mir nur im: 
mer zu Gebote ſtanden, angewendet, um ſo viel wie 
möglich ein genaues vollſtaͤndiges geographiſches Gemälde 
von Syrien entwerfen zu koͤnnen. 


Da es mein Vorhaben ift, künftig ein ausfüͤhrli⸗ 
ches Werk uͤber Syrien herauszugeben, ſo wuͤrde ich 
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dieſe Charte von dem Feldzuge Bonaparte's in Aſien 
jetzt noch nicht haben ſtechen laſſen, wenn ich es nicht fuͤr 
meine Schuldigkeit hielte, das Verlangen des Publikums 
über alle militaͤriſche Operationen dieſes Feldzugs aufs ge⸗ 
naueſte unterrichtet zu werden, fo viel an mir liegt befriez 
digen zu helfen. 


Kurz e 


geographiſche Nachrichten 


von 


Sy er 


Kurze 
geographiſche Nachrichten 


S hy rien. 


Syrien, das von den Orientalen heut zu Tage 
Barr⸗el⸗Cham, oder das Land, das zur Linken liegt, 
genannt wird, graͤnzt gegen Norden an Klein- Alien, 
gegen Oſten an den Euphrat und die große Wuͤſte, 
gegen Suͤden an das petraͤiſche Arabien, und gegen 
Weſten an das Mittellaͤndiſche Meer. Es liegt zwiſchen 
dem Zıflen und 37ften Grad der Breite, und zwiſchen 
dem 32ften und 37ften Grad der Länge von dem Meridian 
von Paris; allein von dieſem ungeheueren Umfange koͤn— 
nen nur zwei Fuͤnftheile bewohnbar genannt werden, denn 
das uͤbrige nimmt theils das Mittellaͤndiſche Meer ein, 
theils beſteht es aus unzugaͤnglichen Wuͤſten. 


Eine lange Gebirgsreihe, die ſich von Norden nach 
Suͤden erſtreckt, und gewiſſermaßen das ganze Land aus— 
macht, ift ein Zweig von der großen Kette des Caucaſus, 
der, nachdem er zuvor einen Theil von Klein - Afien unter 
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dem alten Namen Taurus ) durchlaufen hat, fic 
durch ganz Syrien ber Laͤnge nach unter dem Namen des 
Libanons hinzieht, und ſich dann in dem Königreiche 
Jemen nicht weit von der Meerenge von Bab-el-man⸗ 
deb verliert. 


Von dem Eintritte dieſes Gebirgs in Syrien an bis 
zum 35ften Grade der Breite bleibt ſeine Hoͤhe beinahe (mt: 
mer dieſelbe und betragt ungefähr tauſend bis zwolf— 
hundert Toiſen. Von hier bis zum 3aften Grade wird es 
unmerklich immer hoͤher, und unter dieſer Linie befinden 
ſich feine hoͤchſten Gipfel, die Volney auf fünfzehn bis 
ſechzehnhundert Toiſen geſchaͤtzt hat. Weiterhin und bis 
an die aͤußerſte Graͤnze von Syrien, nehmen ſeine Gipfel 
allmaͤlig wieder ab, und ihre Höhe betragt zuletzt nur 
noch 4 bis 500 Toiſen. Bei feinem Eintritte in Syrien 
theilt ſich der Libanon in mehrere Aeſte, wovon ſich einige 
bis in die große 9Büfte hin erſtrecken, dieſe letzteren find 
jedoch febr wenig bekannt. Der Fall feiner Gemaier gez 
ſchieht, bis zum 36ften Grad der Breite, in der Richtung 
von Norden nach Suͤden. Diejenigen Gewaͤſſer, die von 
der Oſtſeite des Gebirges herabſließen, ergießen fid) in 
den Euphrat; die in der Mitte deſſelben fließen in das 
Thal Kowaik, wo ſie einen kleinen Fluß gleiches Na⸗ 
mens bilden, der ſich unterhalb der Stadt Hale b ober 
Aleppo in den See Kinerin ergießt. Die Gewäaͤſſer 
auf der Weſtſeite der Gebirge haben die naͤmliche Richtung, 
und fallen in den Antiochiſchen See, aus dem ſie zuletzt, 


) Das Gebirge Taurus iſt heut zu Tage in Syrien unter 
dem Namen Gebel Kuran bekannt. 
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vermitelſt der Kommunikation deſſelben mit dem Oron⸗ 
tes in das Mittellaͤndiſche Meer fließen. Nur allein die⸗ 


jenigen Gewaͤſſer, die ſich von der Weſtſeite des alten 


Berges Rhoſſus herabſtuͤrzen, folgen einer anderen Rich⸗ 
tung, denn wegen des Widerſtandes, den ihnen die fel⸗ 
ſigten Gebirgswaͤnde leiſten, koͤnnen ſie nicht anders, als 
nordoſtwaͤrts gegen das Mittellaͤndiſche Meer zufließen, 
worein ſie ſich auch in einer geringen Entfernung von ih⸗ 
rer Quelle ergießen. 

Dieſer Theil des Gebirges, ſo wie uͤberhaupt die 
ganze Kette des Libanons, beſtehet, beſonders auf den Sei: 
ten gegen die Wuͤſte zu, aus einem febr harten Kalkſteine. 
In der Naͤhe von Haleb und Balbek iſt dieſe Stein⸗ 
art faſt ſo hart wie Marmor, und nimmt auch eine ziem⸗ 
lich ſchoͤne Politur an. Sie iſt von einer gelblichen oder 
ſchmutzig⸗ weißen Farbe; diejenigen Steine aber, bie 
nahe bei Haleb gebrochen werden, und welche die Mine⸗ 
ralogen unter dem Namen des Marmors von Haleb fen: 
nen iſt ganz gelb. In der Nahe der Seen El⸗houlé, 
Tiberias, und des todten Meeres findet man in dem 
Gebirge ungeheure Maſſen von Baſalt, und verſchiedene 
vulkaniſche Produkte. Die ganze Kette des Libanons iſt 
durchaus zur Kultur geeignet, beſonders aber die Seiten 
gegen Norden und Weſten; dieſe ſind faſt ganz mit Hol⸗ 
zung bewachſen, und man findet mehrere maleriſch ſchoͤne 
Gegenden darin. Der Boden iſt im Ganzen genommen 
ſchwer, aber demohngeachtet leicht zu bearbeiten; die Ei⸗ 
den, Cypreſſen, Cedern, Maulbeerbaͤume, Feigen- und 
Lorbeerbaͤume, ſo wie auch der Weinſtock kommen bier 
€ rien. B 
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vortrefflich fort, und erfordern nur febr wenige Sorgfalt. 
Die Seiten gegen Oſten und Suͤden hingegen ſind von der 
Natur bei weitem nicht fo ſehr beguͤnſtiget worden, fon: 
dern fie find faſt ganz kahl und vorzüglich gegen die Wuͤſte 
hin, von aller vegetabiliſchen Erde entblößt. Dieſe auf 
der Weſtſeite ſo ſchoͤnen Gebirge ſtellen hier einen hoͤchſt 
traurigen Anblick dar; die Natur iſt auf ihnen faſt ganz 
leblos; der Reiſende erblickt nichts, als ungeheure auf— 
einander gethuͤrmte Felſenmaſſen, und beſonders in der 
Gegend des todten Meeres iſt dieſes Schauſpiel am aller 
auffallendſten. ? 


Die Thaͤler in den Gebirgen find jeder Art von Rul- 
tur faͤhig; der Boden darin iſt ſett, leicht und erfordert 
nur wenige Arbeit. Die meiſten dieſer Thaͤler ſind auch 
vollkommen gut bewaͤſſert, und die große Waͤrme des 
Klimas giebt der Vegetation eine Thaͤtigkeit, die ihr Auf: 
ſerſt zutraͤglich iſt. 


Da ſich die hoͤchſten Gipfel des Libanons zwiſchen 
dem 36ften und 37 ſten Grade der Breite befinden, fo hat 
auch in dieſer Strecke die Theilung ſeiner Gemáfier ftatt. 
In dem noͤrdlichen Theile des Gebirges bildet der Abfluß 
derſelben gegen Oſten den Fluß Orontes, der nach einem 
Laufe von 60 Stunden ſich weſtwaͤrts kehrt, und ein we— 
nig unterhalb Seleucia in das Mittellaͤndiſche Meer er: 
gießt. Auf der Weſtſeite des Gebirges werden die Ge— 
wäfler durch bie verſchiedenen Vorſpruͤnge der Haupt: 
kette gegen Nordweſten gedrängt, und bilden mehrere klei— 
ne Fluͤſſe, oder vielmehr Waldſtroͤme, die nur eine Strecke 
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von wenigen Stunden durchfließen, und fich dann in das 
Meer ergießen. 


Die ſaͤmmtlichen Seiten von dieſem Theile des Liba⸗ 
nons, ſo ſteil ſie auch groͤßtentheils ſind, koͤnnten mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge urbar gemacht werden. Die dar: 
in befindlichen Ebenen ſind ganz vorzuͤglich fruchtbar; 
ſchon in den aͤlteſten Zeiten war die Ebene des Orontes 
als die vorzuͤglichſte Viehweide in ganz Aſien berühmt, 
und auch diejenigen Ebenen, die ſich laͤngs dem Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere hin erſtrecken, ſind jeder Art von Kultur 
faͤhig; der Weinſtock, die Baumwollenſtaude, der Taback 
und der Maulbeerbaum kommen ausnehmend gut darin 
fort, und die ſaͤmmtlichen darin erzeugten Produkte ſind 
in dem ganzen Drient durch ihre vorzügliche Gute bes 
ruͤhmt. 


Ungefähr ro Stunden oberhalb des gaſten Grades der 
Breite theilt ſich das Gebirge in zwei Theile, welche nur durch 
das Thal von Beka von einander getrennt werden; der— 
jenige Theil, der ſich gegen Weſten hin erſtreckt, behaͤlt 
den Namen Libanon bei, der andere aber, der ſich gegen 
Oſten hinzieht, heißt der Anti-Libanon. Sie find 
beide von folder Höhe, daß auf denjenigen Theilen ber: 
felben, die gegen die Sonne geſchuͤtzt ſind, das ganze Jahr 
hindurch Schnee und Eis befindlich iſt. 


Der Anti⸗Libanon, der heut zu Tage in dem Lande 
den Namen Gebel-el⸗Chaik, ober Gebel⸗el⸗Haſ⸗ 
baya führt, ergießt feine Gewaͤſſer gegen Norden in den 
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Orontes, und gegen Oſten in die Ebene von Da: 
maſchk, oder Damaſk, wo ſie einen ſehr großen See 
bilden, der unter bem Namen Bahar -el-Margi be: 
kannt iſt. Gegen Suͤden geben ſie dem Jordan ſeinen 
Urſprung, und gegen Weiten dem Fluſſe Qͤsmie oder 
Ka ſemieh, welcher das Thal Beka ſeiner Laͤnge nach 
durchläuft, und fid) ein wenig unterhalb des alten Tyrus 
in das Mickellaͤndiſche Meer ergießt. Die ſer Theil des 
Gebirges erſtreckt gegen Oſten einen ſehr betraͤchtlichen 
Zweig in die große Wuͤſte hin, der aber noch ſehr wenig 
bekannt iſt. Die ganze Reie des Anti-Libanons 
ift gut angebaut, beſonders auf der Nord- und Nord- 
Weſt Seite, weil dieſe gegen die heißen Winde, welche 
aus der Wuͤſte wehen, geſchuͤtzt find. Die Ebene von 
Samait ift wegen ihrer außerordentlichen Fruchtbarkeit 
fo berühmt, daß fie von den Ortentalen für ihr irdiſches 
Paradies gehalten wird. 


Der Libanon, ber fid weſtwaͤrts von dem Thale 
Beka hinzieht, macht den wichtigſten Theil des ganzen 
Landes aus; er ift nicht nur unter allen der fruchtbarfte, 
und am beſten angebauet, ſondern auch der bevoͤlkertſte. 
Die Gewafler fließen auf der Oſtſeite des Gebirge in den 
Fluß Qäsmie oder Kaſemieh herab, der in einer 
Strecke von 25 Stunden immer dicht neben ihm hinlaͤuft; 
und auf der Weſtſeite bilden fie mehrere Bache und Wald— 
ſtroͤme, welche die Ebenen von Tyrus, Sidon, Bai⸗ 
rut und Tripolis bewaäſſern, und fid) alsdann in das 
Mittellaͤndiſche Meer ergießen. Dieſer ganze Theil von 
Syrien if außerordentlich fruchtbar, und wirb von einem 
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febr fleißigen, induſtrioͤſen Volke, der Druſen, bewohnt. 
Er iſt auch am reichlichſten bewaͤſſert, denn er wird durch 
das Schmelzen des Schnees, das auf den hoͤchſten Gipfeln 
des Libanons ſehr ſpaͤt erfolgt, auch in der groͤßten Hitze 
des Sommers mit einem Ueberfluße von Waſſer verſorgt. 
In dieſer Gegend ſtanden auch die berühmten Cedern, 
die in der Geſchichte der Hebraͤer fo oft angeführt werden; 
heut zu Tage find fie jedoch faft alle ausgerottet, und nur 
noch 4 ober 5 davon übrig, welche die Neugierde der Reiz 
ſenden reizen koͤnnen. Die Fichten, Eichen, Maulbeer⸗ 
und Feigen⸗Baͤume, Te wie auch der Weinſtock, kommen 
in dieſer Gegend ebenfalls vortrefflich fort, und machen 
den Reichthum des Landes aus. — 
may 

„Ein wenig oberhalb des Zaſten Grades der Breite 
theilt fid) die Gebirgskette abermals in zwei Neſte, die durch 
das Thal des Jordans von einander getrennt werden, und 
ſich in den Wuͤſten des ſteinigten Arabiens, ein wenig un⸗ 
terhalb f at a£, ber alten Haupeſtadt dieſer Provinz, wie⸗ 
der mit einander vereinigen. Dieſer Theil des Libanons 
iſt der allerniedrigſte. Der Schnee bleibt nicht darauf 
liegen, und er kann bis auf die hoͤchſten Gipfel bewohnt 
und urbar gemacht werden; ſeine Hoͤhe betraͤgt im Durch⸗ 
ſchnitte 4 bis 500 Toiſen. Die Gebirge oſtwaͤrts vom Jor⸗ 
dan ergießen ihre Gewaͤſſer auf der rechten Seite in die 
Wuͤſte, wo mehrere Bäche aus ihnen eatſtehen, die ſich 
in dem Sande verlieren, und auf der linken Seite in die 
große Ebene des Jordans, wo ſie dieſen Fluß, das todte 
Meer und die beiden obern Seen bilden. Dieſe ganze 
Strecke ift die allerarmſeligſte in Syrien; die Gebirge 
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find faft überall von vegetabiliſcher Erde ganz entblót, 
und die Ebenen, die gegen die Wuͤſte zu offen find, wer: 
den bloß noch von einzelnen Stämmen Arabiſcher Roma: 
den, welche die alteren Einwohner daraus vertrieben has 
ben, beſucht. In der Gegend am todten Meere iſt die 
Natur vorzüglich arm; die meiſten Berge find nackt und 
von der Sonnenhitze verbrannt. Die Wuͤſte erſtreckt ſich 
bis an ihren Fuß, und das ganze Land iſt heut zu Tage 
nichts als eine ſchroͤckliche Einoͤde. 


Derjenige Theil des Gebirges, der ſich auf der Weſt— 
ſeite des Jordans hinzieht, iſt faſt durchgaͤngig von der 
naͤmlichen Hoͤhe, wie der oben beſchriebene. Auf der 
Oſtſeite ergießen ſich feine Gewafler in die Ebene des Jor⸗ 
dans, und gegen Weſten bilden ſie mehrere Baͤche, welche 
die Ebenen von Gaza, Jaffa und Gáfarea bewaͤſ⸗ 
fern, und nach einem 4 bis 5 ſtuͤndigen Laufe in das Mit: 
tellaͤndiſche Meer fallen. Dieſer Theil des Libanons 
iſt einer von denen, die am wenigſten fruchtbar ſind, und 
er iſt daher auch nur ſchwach bevoͤlkert. Auf den unteren 
weniger ſteilen Abhaͤngen ift jedoch der Boden noch ziem— 
lich gut, und kann ohne große Muͤhe gebaut werden; in 
einigen Gegenden, beſonders bei Safet, dem Berge 
Tabor, und bei Nabolos oder Napluſa, ſind ſie 
ganz mit Waldung bedeckt, und es wachſen fogar die 
ſchoͤnſten Oelbaͤume darauf. Die Ebene des Jordans, 
und diejenigen, die ſich an der Kuͤſte des Meeres hinzie⸗ 
hen, wie z. B. die von Gaza, von Jaffa und von 
St. Johann von Akra, wären, ba fie gut bewaͤſſert 
find, und ein vortreffliches Erdreich haben, an und für 
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ſich ſehr fruchtbar, allein die Tyrannei der Tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung, und die haͤufigen Einfaͤlle der Araber aus der 
Wuͤſte, haben faſt alle Einwohner daraus vertrieben. Ge⸗ 
traide, Durra, Baumwollenſtauden, indiſche Feigenbaͤume, 
und alle Arten von Obſtbaͤumen kommen darin vortreff⸗ 
lich fort. Gegenwaͤrtig iſt der bei weitem groͤßere Theil 
dieſer Ebenen ganz oͤde und ungebaut, und dient bloß den 
Arabiſchen Hirtenſtaͤmmen zu Viehweiden. Die wenigen 
noch darin vorhandenen Doͤrfer liegen aͤußerſt weit von 
einander entfernt, und zerfallen beinahe alle in Ruinen; 
man trifft Niemand mehr in denſelben an, als einige un⸗ 
gluͤckliche Fellah's, die in dem ſchroͤcklichſten Elende ſchmach⸗ 
ten. Auch die Staͤdte an der Süftezbefinben fid) nicht in 
einem ſehr bluͤhenden Zuſtande; ſie verdanken ihre Exi⸗ 
ſtenz bloß ihrer Induſtrie und ihrem Handel. 


Dieſes Land wäre jedoch einer großen Verbeſſerung 
faͤhig, und wenn es einem Volke zugehoͤrte, das indu⸗ 
firiöfer und weniger zum Zerſtoͤren geneigt wäre, als es 
der Fall bei den Tuͤrken iſt, ſo wuͤrde man die groͤßten 
Vortheile daraus ziehen koͤnnen; allein hier ſcheint mehr, 
als in irgend einem andern Lande, die blinde und raub⸗ 
füchtige Tyrannei der Ottomannen die Wahrheit des in 
dem Munde aller Orientalen befindlichen Spruͤchworts 
beftätigen zu wollen: „Ueberall, wo ein Osmanli den 
Fuß hinſetzt, waͤchſt kein Gras mehr.“ 


Obgleich aber dieſe Gegend die alleraͤrmſte in ganz 
Syrien ift, fo ift fie deſſenungeachtet aͤuſſerſt berühmt, denn 
fie ift das gelobte Land der Hebraͤer, die Wiege der chriſt⸗ 


Nachrichten 


lichen Religion; fe ` behauptet in den militaͤriſchen Anz 
nalen faſt aller Volker eine ausgezeichnete Stelle; ſie iſt 
ein großes Schlachtfeld, wo ſich abwechſelnd die Aſſy⸗ 
vier die Juden, die! Griechen, die Parther, die Roͤmer 
und faſt alle Nationen der alten Welt mit einander ge⸗ 
meſſen, und blutige Schlachten geliefert haben. Ninus, 
Semiramis, Seſoſtris, Alexander, Pompe: 
jus, Marius Antonius, Caͤſar, Titus, Ge: 
no bia und der Kaiſer Aure lian haben ſaͤmmtlich in 
derſelben Kriege geführt. Dieſe Provinz iſt auch die er⸗ 
fre: Eroberung der Araber geweſen, und ganze Jahrhun⸗ 
derte hindurch haben ſich darin die auſerleſenſten Trup⸗ 
pen der chriſtlichen Fürſten aus Europa mit ihnen ber: 
umgeſchlagen. Endlich hat auch ber. größte und küͤhn⸗ 
ſte unter allen Kriegern unfere republikaniſchen Phalan⸗ 
gen babingefübrt, und mit ihnen die zahlloſen Heere des 
Ottomanniſchen Reiches besiegt. Auch in Rückſicht auf 
Religion iſt dieſes Land mehr, als irgend ein anderes 
beruͤhmt. Drei Hauptreligionen haben darin ihren 
Urſprung genommen, die namlich von Moſes, von Je 
ſus und von Muhammed. Die Aſche des erſten unter 
dieſen Geſetzgebern ruhet darin; der zweite hat in dem⸗ 
ſelben wenigſtens den erſten Grund zu feiner. Religion ges 
legt, und der dritte hat auf ſeinen vielen Reiſen, die er 
als Kaufmann dahin machte, den Plan entworfen, der 
Prophet und der Geſetzgeber ſeines Landes werden zu 
wollen. *) f 


») Auf einer von biefen Reifen ftatb der Vater von Muhammed 
zu Gaza wo ich ſein Grab geſehen habe. 
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Politiſche Eintheilung von Syrien und der Voͤlker, 
die gegenwaͤrtig darin wohnen. 


Zu der Zeit, als Bonaparte Syrien mit Krieg 
uͤberzog, war das Land in vier Paſchalicks eingetheilt, 
naͤmlich in das von Haleb, von Tripolis, von 
Akra und von Damaſchk. 


Das Paſchalick von Ha leb. 


Das Paſchalick von Haleb macht die noͤrdliche 
Graͤnze von Syrien aus; es faͤngt bei der Stadt Met: 
kiez an der Kuͤſte des Mittellaͤndiſchen Meeres bei dem 
Meerbuſen Ayas an, erſtreckt ſich quer über die Ge— 
birge, geht oberhalb Aintab hin, unb giebt fid) längs 
des kleinen Fluſſes Simerin bis an das uralte Schloß 
Siumz Sala am Euphrat. Von dieſem Schloſſe an zieht 
es ſich am Euphrat hin bis nach Rajik, und von hier 
beſchreibt es eine Zirkellinie durch die Boite, die zu 
Marra endiget. Von dieſer Stadt geht es wieder nord⸗ 
weſtwaͤrts hinauf bis nach Schogr, und ſtoͤßt einige 
Stunden unterhalb der Muͤndung des Orontes an 
das Meer. : 

Die Gebirge in dieſem Paſchalick werden faſt alle von 
Anſariern bewohnt, einem ſehr zahlreichen Volke, das 
eines der alleraͤlteſten im Lande iſt, der vollkommenſten 
Unabhaͤngigkeit unter ſeinen beſonderen Oberhaͤuptern 
genießt, und bloß an die Paſchas der Ottomanniſchen 
Pforte einen leichten Tribut bezahlt. Sie ſind weder 
Türken, noch Chriſten; die Religion, die De bekennen 
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iſt aber ſehr wenig bekannt. Uebrigens find fie ein Auf: 
ſerſt fleißiges Volk, unb verſtehen fid) vorzuͤglich gut auf 
den Ackerbau. 


Die Ebenen von Antiochien werden von Staͤm⸗ 
men der Turkomannen beſucht, einem ſehr maͤchtigen 
Hirtenvolke, das in den ſuͤdlichen Theilen von Kleinaſien 
wohnt. Sie ſchicken jaͤhrlich einen Theil ihrer Heerden 
nach Syrien auf die Weide, und zwar bis an die Ufer 
des Orontes hin, uͤber den ſie jedoch aͤußerſt ſelten 
ſetzen. 


Eben ſo werden die Ebenen von Haleb und! am 
Euphrat von den Kiurden beſucht, welche Nation die Ge⸗ 
birge bewohnt, die ſich weſtwaͤrts an dem See Wan 
hinziehen. Die verſchiedenen Staͤmme dieſes Volkes 
führen ihre Heerden bis mitten in dieſes Paſchalick, das 
gegen Suͤd⸗Weſten ihre duferfte Graͤnze ausmacht. Es 
iſt eine ſehr maͤchtige Nation, und fie bekennt fid) eben fo. 
wie die Turkomannen zur muhamedaniſchn Religion. 


In der Wuͤſte wohnen bloß einige Staͤmme von no⸗ 
madiſchen Arabern, die beftändig Streifzüge in das übrige 
Land machen, und mit ihren Heerden oft bis in die Ge: 
gend von Haleb vordringen. Die beiden maͤchtigſten 
unter dieſen Stämmen find die der Anaze, und der 
Mauali, die ſich in dem Beſitze von faſt dem ganzen 
Theile der Wuͤſte, der an Syrien graͤnzt, befinden. 


Das Paſchalick von Tripolis. 
Das Paſchalick von Tripolis ſtoͤßt gegen Norden 
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an das von Haleb, nämlich von der Kuͤſte des Meeres 
an bis an den Libanon; von hier zieht es fid) ſuͤdwaͤrts 
bis an die Hoͤhe von Balbek hinab, und erſtreckt ſich 
dann gegen Nordweſten hin immer um das Gebirge herum, 
bis es fid) unterhalb Djebail zwiſchen dem Nahar⸗ 
Ibrahim unb dem Nahar-el-Kelb an dem Mittel: 
laͤndiſchen Meer endiget. 


Dieſes ganze Paſchalick wird faſt durchaus von An⸗ 
ſariern bewohnt, deren Gebiet ſich bis an den Na⸗ 
har⸗el⸗Kebir erſtreckt; nur allein in den an der Kü- 
ſte gelegenen Staͤdten wohnen Tuͤrken. 


Das Paſchalick von Akra. 


Das Paſchalick von Akra graͤnzt gegen Norden an 
das von Tripolis bis an den Anti⸗Libanon; von 
hier zieht es fid) ſuͤdwaͤrts laͤngs dieſem Gebirge bis an 
die Quellen des Jordans, und geht an deſſen Ufer bis an 
die Höhe von Tabarié hin. Von hier zieht es fid) wie⸗ 
der ſüdweſtwaͤrts, immer den Gebirgen von Naine nach, 
und erſtreckt fid) alsdann längs dem Naharzel Raf: 
ſab an das Meer. 


Derjenige Theil dieſes Paſchalicks, worin der Li⸗ 
banon und der Anti⸗Libanon liegen, wird von 
den Druſen bewohnt, einer freien und maͤchtigen Na⸗ 
tion, die ihre beſondern Oberhaͤupter, oder Emire hat, und 
dem Paſcha der Pforte einen Tribut bezahlt. Ihre Re⸗ 
ligion hat viele Aehnlichkeit mit der Roͤmiſch⸗Katholiſchen. 
Der niedere Theil des Libanons, der zwiſchen dem 
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Nahar⸗el⸗Kebir und bem Nahar-el-Kelb gegen 
das Meer zu liegt, macht die Provinz Kesrauän aus, 
die von den Maroniten bewohnt wird, einem kleinen 
Volke, das eben ſo unabhängig iſt, wie die Druſen, 
und ſich zu der Religion der ſchismatiſchen Griechen 
bekennt. 


Das Thal von Beka wurde vor einigen Jahren 
von einem Stamme Tuͤrken von der Religion des Ali's 
bewohnt, der Mathualis heißt, und dem Paſcha von 
Akra Tribut dezahlte; allein Djezar hat in den bau- 
figen Kriegen, wodurch er fid) des von dieſem Volke be: 
wohnten Landes zu bemaͤchtigen ſuchte, den ganzen Stamm 
faſt gaͤnzlich ausgerottet, Gegenwaͤrtig giebt es ihrer nur 
noch eine ſehr geringe Anzahl, und dieſe Wenigen leben 
SR in on —À von ihrem alten Gebiete. 


H 


iin Dee e — tal der zu dem al⸗ 
ten Judaͤal gehoͤret hat, wird von ſchwachen und aͤußerſt 
armen Türkiſchen und Chriſtlichen Voͤlkerſchaften bewohnt, 
die dem Paſcha von Akra unmittelbar unterworfen 
ind. * 153 


Das Paſchalick von Damaſchck. 


Das Paſchalick von Damaſchck graͤnzt gegen We⸗ 
ſten an die von Tripolis und Akra, gegen Norden 
an das von Haleb und gegen Süden erſtreckt es ſich 
ohne eigentliche Graͤnze in die große Wuͤſte hin. 


Man könnte jedoch gewiſſermaßen dieſe Graͤnze durch 
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eine Linie beſtimmen, die gegen Oſten an den Gebirgen 
von Gebul anfienge, fit nach Palmira hinzoͤge, und 
ſich dann wieder gegen Suͤden bis an die äußerſte Spitze 
des todten Meeres drehte, von wo ſie ſich bis an das 
Mittellandiſche Meer hin immer an der Grange von Cv: 
rien, gegen der Wuͤſte auf der Landenge von Suez zu, 
hinziehen koͤnnte. Dieſe ganze unermeßliche Strecke Lan⸗ 
des iſt nur ſehr wenig bewohnt; die Ebenen von Famié, 
von Hama und von Hems liegen faſt gaͤnzlich óbe, 
denn ſie werden bloß noch von Arabiſchen Stammen aus 
der großen Wuüſte beſucht, die nach der Regenzeit im 
Frühlinge ihre Heerden dahin auf die Weide führen. 


Die Ebene von Damaſchck iſt der reichſte und be⸗ 
voͤlkertſte Diſtrikt in dieſer ganzen Provinz. Sie wird 
von Ackerbauern bewohnt, die ſich gro ßtentheils zur Zür: 
kiſchen Religion bekennen, und, wie alle Ackerbauer in 
den Gegenden von Syrien, keine eigentliche, beſondere Na- 
tion ausmachen. Die Türken begreifen fie ſaͤmtlich unter 
dem Namen der Fellahs; die meiſten unter ihnen leben 
in der aͤußerſten Armuth und beſitzen den Boden, den 
fie beſtellen, nicht eigenthumlich, ſondern nur pachtweiſe. 


In demjenigen Theile dieſes Paſchalicks, der den 
Ueberreſt von dem alten Judaea ausmacht, werden 
die Gebirge von einer Menge kleiner ſowohl Tuͤrkiſcher 
als Chriſtlicher Voͤlkerſchaften bewohnt, die groͤßtentheils 
unmittelbar dem Paſcha von Damaſchk unterworfen 
find. Bloß diejenigen Gebirge, die ſich von Nabolos, 
oder Napluſa nach Jeruſalem hinziehen, werden von 
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einem kleinen Volke bewohnt, das unter dem Namen 
der Napluſier bekant iſt, durch ſeine eigene Geſetze re— 
giert wird, unter einem beſondern Oberhaupte ſteht, 
und dem Paſcha von Damaſchk Tribut bezahlt. Ob⸗ 
gleich dieſes Volk der Tuͤrkiſchen Religion zugethan ift, fo 
legt es ſich dennoch auf den Ackerbau, iſt ſehr fleißig, und 
liefert vortreffliche Soldaten. Die Gebirge, worin es 
wohnt, ſind voͤllig unzugaͤnglich, und die Tuͤrken ſelbſt 
wagen ſich nicht hinein, um den jaͤhrlichen Tribut einzu: 
ſammeln. Ferner findet man noch in der Gegend von 
Nazareth, von den Gebirge Tabor, von Safet und 
von Jeruſalem mehrere kleine Ortſchaften, die theils 
von Juden, theils von Chriſten bewohnt werden, und unter 
der Tuͤrkiſchen Regierung ſtehen. 


Die Ebenen, die an das tobte Meer graͤnzen, mer: 
den bloß von Arabiſchen Staͤmmen aus den angraͤnzen⸗ 
den Wuͤſten beſucht, wie z. B. von den Stämmen Sakre, 
Hauari, und Cerbié. Die Ebenen am Hebron wa— 
ren vormals von den Tarabiniſchen Arabern bewohnt, 
allein der Großvezir hat ſie ganz neuerlich ſaͤmtlich aus 
dem Lande verjagen laſſen, weil ſie uns bei unſerem Feld— 
zuge nach Syrien Anhaͤnglichkeit bewieſen und Beiſtand 
geleiſtet haben. i 

In den Ebenen von Gaza, &amlé und Jaffa 
wohnen lauten Ackerbauern und Fellahs, die von der 
Tuͤrkiſchen Regierung aͤußerſt hart behandelt, und durch 
die Einfälle der Araber auf das ſchroͤcklichſte mitgenom: 
men werden. Der groͤßte Theil von ihnen lebt daher in 


— 
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der jaͤmmerlichſten Armuth und wird fruͤh oder ſpaͤt ſeine 
jezigen Wohnplaͤze verlaſſen und fid) in das Gebirge fluͤch⸗ 
ten muͤſſen. Alle dieſe Ebenen werden von zwei mädhti- 
gen Staͤmmen von Arabern beſucht, dem von Haiſche 
und dem von Achmet-Bekir die ſeit einigen Jahren 
ſich in den Beſitz dieſes Rechtes geſetzt haben. 


Der Diſtrikt von Jeruſalem und Jaffa liegt 
zwar mitten in dem Paſchalick von Damaſchk, aber iſt 
ihm demohngeachtet nicht einverleibt. 


Er gehört ben Sultaninnen des alten Serails, zu Sonne 
ſtantinopel eigenthuͤmlich zu, und dieſe ſchicken jaͤhrlich 
beſondere Agenten dahin, um die Abgaben darin zu erhe— 
ben. Die Tuͤrken geben dieſem ganzen Theile von Syrien 
den Namen: Heilige Orte, und der Grofberr felbft 


nennt ſich in den pomphaften Titeln, die er ſich beilegt, 


nur den Beſchuͤtzer und nicht den Herrn derſelben. Der 
Tribut, und die Summen, die von den Chriſtlichen Pilg— 
rimmen, welche nach den heiligen Orten wallfahrten, ere 
hoben werden, ſind ſchon ſeit langen Zeiten von den Sul— 


tanen für die kleinen Ausgaben der Damen des Serails 


beſtimmt, und die Verwaltung derſelben iff dem Kis lar⸗ 
Aga, oder Haupt der ſchwarzen Verſchnittenen anvertraut. 


Alle Staͤdte in Syrien, wie z. B. Antiochien, 
Damaſchk, Serufalem, fo wie die an der Kuͤſte des 
Mittellaͤndiſchen Meeres gelegenen, werden von Tuͤrkiſchen 
Kaufleuten, Kuͤnſtlern und Agenten der Regierung bez 
wohnt, die beinahe alle Fremdlinge ſind, und im Lande 
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felbft kein Eigenthum befígen. Im Ganzen genommen 
ſind alle dieſe Staͤdte arm, und leben bloß von dem gerin⸗ 
gen Handel den ſie treiben. In dieſem elenden, erbaͤrm⸗ 
lichen Zuſtande hat die Regierung der Tuͤrken ein Land 
verſetzt, das ſeiner natuͤrlichen Beſtimmung nach eines 
der bluͤhendſten auf dem Erdboden ſeyn ſollte. 


Ich babe es für ſchicklich gehalten, die alte Einthei: 
lung des Landes der Hebraͤer nach Stammen auf der 
Charte von Syrien anzudeuten. *) Da dieſes kleine 
Volk durch die Geſchichte der Religion aͤußerſt beruͤhmt ge— 
worden iſt, ſo wird man die Orte, die ſo haͤufig genannt 
werden, nicht ungern auf der Charte finden, und ſich zu: 
gleich auch eine richtige Idee von demjenigen Theile von 
Syrien, der ihrer Herrſchaft unterworfen geweſen ift, 
machen koͤnnen. 


Straßen in Syrien. 

Da ich Syrien hauptſaͤchlich in Ruͤckſicht des Krie⸗ 
ges und der Handlung darſtellen wollte, ſo habe ich auch 
eine richtige Zeichnung von denjenigen Straßen darin zu 
entwerfen geſucht, bie ſowohl von alteren als neueren Voͤl— 
kern am meiſten beſucht worden ſind. | 


Da dieſes Land von uralten Zeiten ber der Mittel- 
punkt des ganzen Handels zwiſchen Aſien, Afrika und 


*) Wir haben es für ſchicklicher gehalten, dieſe alte Eintheilung 
auf unſrer biejem Werkchen beigefügten, nach der Originalcharte 
von Hr. Daultre gezeichneten Charte von Syrien, wegzu⸗ 

laſſen. D. H. 


— — 
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Europa geweſen ift, fo bat es natuͤrlicherweiſe febr gangbare 
Straßen haben muͤſſen, die in mancherlei Richtungen in 
dieſe verſchiedene Theile der Welt hinfuͤhrten. Wenn dies 
ſelben heut zu Tage wenig mehr betreten werden, ſo iſt 
die Schuld davon bloß auf die Nachlaͤſſigkeit der Tuͤrken 
zu ſchreiben, bie febr häufig zerſtoͤren, aber nie wieberber. 
ſtellen. 


Die wichtigſten Straßen in Syrien ſind die, welche 
nach Perſien und Indien fuͤhren. Auf ihnen wurde vor 
der Entdeckung des Vorgebirges der guten Hoffnung ein 


großer Theil von dem Handel des Orients geführt. Die 


alleraͤlteſten bekannten Straßen auf dieſer Seite ſind die von 
Damaſchk nach Palmyra und die, welche von Apa— 
mea (heut zu Tage Famiah) in die leztere Stadt 
führte. Dieſe zweite hat beſonders lange Zeit hindurch 
den Roͤmern in ihren Kriegen gegen die Parther zu ihren 
Heermaͤrſchen gedient, allein ſeitdem die Hauptſtadt bie: 
ſes Volkes durch den Kaiſer Aurelian zerftört wurde, iſt 
dieſe Straße faſt gaͤnzlich verlaſſen worden, und heut zu 
Tage trifft man bloß noch einige kleine Karawanen von 
Arabern aus der Wuͤſte auf derſelben an. Die Straßen, 
welche gegenwaͤrtig am meiſten beſucht werden, ziehen ſich 
alle weit naͤher am Euphrat hin, und laufen ſaͤmtlich in 
Haleb zuſammen. Aus dieſer Stadt führen drei Haupt⸗ 
ſtraßen nach Perſien. Die erſtere, die am weiteſten ge- 
gen Suͤden zu vom Euphrat entiernt iſt, geht faſt durch 
die ganze große Wuͤſte hindurch, und fuhrt gerade nach 
Baſſora. Auf derſelben kommen jaͤhrlich 2 oder 3 Ka⸗ 
rawanen nach Haleb, die mit allen Arten von Waaren 
Syrien. C 
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aus Indien und Perſien aufs reichſte verſehen ſind. Sie 
zieht ſich übrigens faſt ihrer ganzen Länge nach mitten 
durch eine aͤußerſt öde Wuͤſte hindurch, wo man weder 
eine menſchliche Wohnung noch irgend eine Art von Kul⸗ 
tur antrifft. Auch fehlt es auf derſelben ſehr an Waſſer, 
und die Karawanen bringen oft 4 bis 5 Tage zu, ohne 
welches anzutreffen. Die Entfernung von Haleb nach 
Baſſora betraͤgt 330 Stunden, welche die Karawanen 
in 40 bis 45 Tagen, die expreſſen Boten aber in 25 Tagen 
zurüdlegeh. : 

Die zweite Straße, bie fid) nordwaͤrts von ber vo: 
rigen hinzieht, ift weit näher am Euphrat, und fübret ge: 
tabe von Haleb nach Bagdad. Sie iſt unendlich be: 
quemer, als die in ber Wuͤſte, weil bie Karawanen nicht 
nur weit haͤufiger Waſſer auf derſelben antreffen, ſon⸗ 
dern auch durch mehrere Städte kommen, wo fie fid fri— 
ſche Lebensmittel anſchaffen koͤnnen, und weil fie über: 
haupt weit kuͤrzere Zeit auf der Reiſe zubringen. Die 
Entfernung auf derſelben betraͤgt nur 180 Stunden, und 
wird gewöhnlich in 25 bis 30 Tagen zuruͤckgelegt. Von 
Bagdad aus reist man hernach zu Land oder auf dem 
Euphrat nach Baſſora, wo die nach Indien, China 
und Japan beſtimmten Waaren eingeſchifft werden. 


Die dritte Straße zieht fid) ganz gegen Nord- Oſten 
hinauf, geht bei El-Bir über den Euphrat, und durch 
die Hauptſtadt von Diarbekir, zieht fid) alsdann mie: 
der zwiſchen dem Euphrat und dem Tigris gegen Suͤden 
hin, und fuͤhrt ebenfalls uach Bag da d. Da ſie viel laͤn⸗ 
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ger iſt, als die beiden vorigen, ſo bedienen ſich ihrer die 
Syriſchen Kaufleute nur aͤußerſt ſelten. Allein dagegen 
wird ſie gewoͤhnlich von den Courieren, welche die Regie— 
rung abſchickt, fo wie überhaupt von allen Perſonen, die 
von Konſtantinopel nach Bagdad reiſen, eingeſchlagen. 
Sie führt durch febr ſchoͤne Lander und durch bedeutende 
Handelsſtaͤdte; ſie iſt eine von den Hauptſtraßen im 
Ottomanniſchen Reiche, und es ſind auf derſelben von 
Entfernung zu Entfernung auf das regelmaͤßigſte Poſten 
angelegt, und Anſtalten zum Unterkommen, und zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden getroffen. Man rechnet 
auf dieſer Straße 310 Stunden von Haleb uach Bags 
dad, welche die Karawanen gewoͤhnlich in 45 Tagen 
zuruͤcklegen. Die Engländer bedienen fich dieſer Straße, 
ſo wie derjenigen, die durch die große Wuͤſte geht, um 
zu Lande mit ihren Beſitzungen in Indien in Verbindung 
zu ſtehen. Sie haben auf beiden Straßen überall ihre 
Agenten, und ihre Briefe und Feueiſen werden von Ort 
zu Ort mit einer erſtaunlichen Geſchwindigkeit weiter be— 
foͤrdert. 


Außerdem geht auch von Haleb eine Straße ge: 
rade gegen Norden durch Aintab, bei welcher Stadt 
ſie ſich gegen Weſten dreht, und durch ganz Kleinaſien 
nach Konſtantinopel fuͤhrt. Auf ihr wird der Tribut aus 
Syrien und Aegypten in dieſe Hauptſtadt geſchickt, und 
man pflegt ſie auch am gewoͤhnlichſten einzuſchlagen, wenn 
man von Norden her in dieſes Land reiſen will. 


Auf der Kuͤſte des Mittellaͤndiſchen Meeres findet 
e C 2 A 
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man eine Straße in den Gebirgen, bie über Adana 
ebenfalls aus Kleinaſien koͤmmt, und nach Alerandrerte 
führt; ſie wird aber, weil ſie zu ſchlecht und bergigt iſt, 
wenig benutzt. Ganz anders verhalt es fid) hingegen mit 
der von Alexandrette über Antiochien nach Haleb, 
denn auf dieſer wird der ganze Handel zwiſchen Europa 
und einem großen Theile von Aſien getrieben. Ale⸗ 
randrette hat für den Handel in das Innere eine weit 
vortheilhaftere Lage als Haleb, uno iff fo zu ſagen bloß 
der Haven von dieſer letztern Stadt. Auf feiner Reede 
liegen beſtaͤndig eine Menge Schiffe von allen handeln⸗ 
den Nationen, die ihre Waaren daſelbſt ausladen, und 
dagegen diejenigen, die von Haleb auf Kameelen dahin 
gebracht werden, wieder mit zurücknehmen. 


Die uͤbrigen Straßen, welche Syrien in verſchiede⸗ 
nen Richtungen durchſchneiden, und in die Staͤdte an der 
Küfte oder im Innern führen, werden groͤßtentheils nur 
von den Landeseingebornen beſucht, denn fie gehen faft 
alle durch gebirgigte Gegenden, und ſind daher ſchwer zu 
paſſiren. Die merkwurdigſte darunter ijf die, welche von 
Deich über Marra, Hema, Hems und Kteifa 
nach Damaſchk führt. Wenn ein Armeen-Corps durch 
das Land marſchiren muß, fo ſchlaͤgt es gewöhnlich dieſe 
GC rage ein, und das nämliche thun auch die zahlreichen 
Haufen von Pilgrimmen, die jährlich aus Konſtantinopel, 

Klein-Aſien und einem Theile von Perſien nach Da- 
maſchk herbeiſtroͤmen, um von da gemeinſchaftlich ihre 
Wallfahrt nach Meike durch die Wirte anzutreten. 
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Von Damaſchk gehen zwei febr merkwürdige Stra: 
ßen aus. Die eine sieh ſich nach Suͤden, laͤßk die Gebirge, 
die das rothe Meer umgeben, zu ihrer Rechten, geht 
durch das ganze ſteinigte Arabien hindurch, und führt 
nach Mekka. Dieſe Scraße, welche die Karawane ein⸗ 
ſchlaͤgt, die jahrlich aus den Laͤndern des Orients und 
des Nordens ankommt, geht durch fo verlaffene furcht: 
bare Wüſten, daß nichts weniger, als ein fchwärmeri: 
fer Religionseifer, und die gierige Gewinnſucht des 
Handels erforderlich war, um ſie in Gang zu bringen. 
Die zweite Straße zieht ſich gegen Suͤdweſten hin, geht 
durch die Gebirge, welche die Ebenen des Jordans von 
denen von Damaſchk trennen, und fuͤhrt durch die 
engen Paͤſſe in den Bergen Safet und Hatine an 
die Kuͤſte des Nittellaͤndiſchen Meeres. Ein anderer 
Zweig davon geht wieder gerade gegen Suden zu laͤngs 
dem See Tiber as hin, unb verliert fii) nahe bei dem 
Berge Tabor in der großen Ebene Esdrelon. Durch 
dieſe Gebirgs-Paͤſſe muſſen alle Armeen marſchieren, die 
Dë aus Aſien nah Afrika begeben wollen. In ihnen 
ſind von jeher alle Schlachten geliefert worden, die dieſes 
Land mit Blut überſchwemmt haben, und werden auch 
künftig alle geliefert werden, fo lange noch bie Voͤlker mit 
einander Krieg führen. An dieſem Orte haben wir die 
Ottomannen erwartet, die uns in Aegypten angreifen ſoll⸗ 
ten, und haben ſie daſelbſt in einer regelmaͤßigen Schlacht 
beſiegt. Durch ihre Niederlage hat ſich die Unerſchrocken⸗ 
heit und Tapferkeit der Franzoͤſiſchen Soldaten ein unver⸗ 
gaͤngliches Denkmal in dieſem Lande errichtet. Mit 
blutigen Zügen hat die Göttin des Sieges in den Fuß des 
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Berges Tabor die Worte eingegraben: Hier haben 
3000 Franzoſen 60000 Türken geſchlagen! 


Die uͤbrigen Straßen, die in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen durch Palaͤſtina gehen, werden wenig beſucht, und 
nur diejenigen unter ihnen, die von Jaffa nach Serie 
ſalem fuͤhrt, iſt einigermaßen merkwuͤrdig, weil auf 
ihr jaͤhrlich die Karawanen von chriſtlichen Pilgrimmen 
in die letztere Stadt kommen. 


Die Straße, die ſich von Akra laͤngs dem Meere 
hinzieht, ſo wie auch der Zweig davon, der uͤber den 
Karmel geht, nach Käguvun führt, und fib von 
da mit dem erſtern Wege bei Jaffa wieder vereinigt, 
ſind diejenigen, die unſere Armee eingeſchlagen hat, und 
die einzigen, auf denen ein Truppen-Corps in dieſem 
Lande vorruͤcken kann, weil alle Gebirge in demſelben 
durchaus unzugaͤnglich ſind. Die Hauptſtraße geht durch 
eine ungeheure Ebene, die von Gazza bis Akra bei 
jedem Schritte die herrlichſten militaͤriſchen Poſitionen 
darbietet; und von der Natur ſelbſt zu einem Schlacht⸗ 
felde für die Nationen Aſiens und Aftikas beſtimmt zu ſeyn 
ſcheint. Auch ſind ſeit Jahrtauſenden eine Menge Ar⸗ 
meen in dieſe Ebene eingerückt, und fie ift. Zeuge von ei: 
ner zahlloſen Reihe von Schlachten geweſen. Wir haben 
ebenfalls zweimal die vereinigten Armeen der Paſcha's 
von Syrien und der Bey's von Aegypten darin angetrof⸗ 
fen, und haben fie zweimal gezwungen, vor uns zu flic: 
hen und uns das Schlachtfeld zu überlaffen. 


Ich habe auch auf dieſer Charte alle Straßen bezeich— 
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net, die durch die Landenge von Suez führen, und weil 
ich uͤberzeugt war, daß dieſer, bisher fo wenig bekannte 
Gegenſtand bie Aufmerkſamkeit der Naturforſcher und der 
Militair⸗Perſonen auf ſich ziehen würde, ſonhabe ich da: 
rüber, ſoviel als nur in meinen Kräften ſtand, alle moͤg⸗ 
lichen Nachrichten und Erkundigungen eingezogen, Ich 
habe dabei die Kette des Libanons bis an die Gebirge 
von Arabien fortgefuͤhrt, und auch alle Straßen anzeigt, 
die durch die Wuͤſte führen, wie z. B. die von D a- 
maſchk nach Mekka, von Karak nach Suez oder 
nach Palaͤſtina, von Mekka nach Gaza, und alle 
die aus Syrien nach legypten gehen. Man wird auch den 
Weg, der zunaͤchſt an dem Mittellaͤndiſchen Meere bin: 
geht, darauf bemerken; es iſt derjenige, den unſere Av: 
mee bei ihrer Expedition nach Aſien eingeſchlagen hat. 
Um endlich das zur Geſchichte der Feldzuͤge von Bona⸗ 
parte im Orient erforderliche geographiſche Gemälde, fo 
vollſtaͤndig, als moͤglich zu machen, habe ich auch bie 
Straßen in Nieder-Aegypten beifügen zu muͤſſen ge- 
glaubt. 


Außerdem habe ich alle Haͤven und Ankerplaͤtze von 
dieſem Theile der Küften des Mittellaͤndiſchen Meeres 
bezeichnet, damit man auch die Punkte in dem Meere, 
die zu unſerer Expedition gedient haben, als z B. bei 
Jaffa, Tentura und Akra, kennen lernen kann. 
Die meiſten Haͤven ſind aber ſo klein, und ſo ſehr mit 
Sande verſchuͤttet, daß fie nur febr kleine Kauffarthei⸗ 
ſchiffe aufnehmen koͤnnen, und Schiffe von einer gewiſſen 
Groͤſſe koͤnnen nur allein auf den Rheeden von Akra, 
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Tripoli und Alexandrette einlaufen, und auch 
hier finden fie einen ſehr ſchlechten Schutz, denn den Win⸗ 
ter über find diefe Kuͤſten ſaͤmtlich febr gefaͤhrlich. Auf 
den Küſten von Aegypten erifticen unr die beiden Haͤven 
von Alexandrien; von der Rhede von Abukir und 
den Ankerplaͤtzen an den Muͤndungen des Nils kann 
nur in ſchoͤnen Jahreszeiten Gebrauch gemacht werden. 


Endlich habe ich auch noch alle unſere Schlachtfel⸗ 
der in Afrika und Afien angezeigt, damit man fie’, wenn 
man die Geſchichte unſerer Feldzuͤge lieſt, oder wenn Je⸗ 
mand in dem Lande ſelbſt die Orte, wo die Franzoͤſiſche 
Armee des Orients ſich unſterblich gemacht, aufſuchen 
ſollte, deſto leichter aufzufinden im Stande iſt. *) 


*) Dieſe Charte vou Syrien ift bieſet kurzen Beſchreibung bei— 
gefuͤgt, doch mit Weglaſſung des darauf verzeichneten Theils 
von Nieder ⸗ Aegypten. : D, H. 


SL... bh. A-B g. 


Einige Nachträge 
zu 


vorſtehender 


Beſchreibung von Syrien. 


Die Landſchaft Syrien, welche die Türken und Perfer 
Sur und Suriſtan oder Soriſtan nennen, iſt ein 
in der alten und neuen Geographie, ſo wie in der 
Welt⸗ und Menſchengeſchichte ſehr merkwuͤrdiges Land. 
Aber in den neueren Zeiten hat es ſehr viel von ſeinem 
alten Glanze verloren. Denn feit es unter dem zerſtoͤ⸗ 
renden Deſpotismus der Tuͤrkiſchen Paſchas ſteht, iſt es 
nicht nur entvoͤlkert, ſondern auch minder ergiebig und 
in jeder Ruͤckſicht ſchlechter geworden. 


Das Land duldet aber nicht bloß unter dem Fußtritte 
des Deſpotismus ſeiner Herrſcher, ſondern wird auch von 
H 
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Raͤuberbanden verheert *) und von Landplagen heim: 
geſucht, unter welchen die Vulkane, die Erdbeben und 
die Heuſchrecken die vorzuͤglichſten ſind. 

zug 


Das Klima iſt im Ganzen genommen gemaͤßigt 
warm, zuweilen jedoch wirklich heiß; in manchen Gegen— 
den iſt der Winter rauh genug, um Schnee und Eis we— 
nigſtens für einige Wochen zu erzeugen. 


Der Boden ift uberhaupt fruchtbar; beſonders haben 
die Ebenen einen aͤußerſt fetten, ergiebigen Boden, der 
großentheils aus braunem Lehm und trefſlicher Garten: 
Erde beſteht, und in manchen Gegenden ohne alle Sul: 
tur ſchaͤtzbare aromatifche Pflanzen und Apothekerkraͤuter 
hervorbringt; auch fehlt es nicht an dem trefflichſten 
Wieswachs; aber dieſer fette, fruchtbare, wohl bewaͤſſerte 
Boden wird ſo ſchlecht angebaut, daß er immer mehr ver— 
wildert. 


Dennoch iſt das Land reich an koͤſtlichen Produkten 
aller Arten. Was konnte es nicht erſt liefern, wenn es 
gehörig angebaut waͤre! — 


Weizen, Roggen, Gerſte, Bohnen und Baumwolle 
werden überall gebaut. Außerdem ift Palaftina auch 
ſehr reichlich mit Seſam, der ein gutes Oel giebt, und 


*) Dazu tragen auch die Hölen von Engaddi bei, die jederzeit 
von Räubergefindel bewohnt waren, und worunter welche find, 
die bis 1500 Menſchen faſſen koͤnnen. 
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mit Durra der dem aͤgyptiſchen gleich koͤmmt, ver⸗ 
ſehen. In dem leichten Boden bei Vaalbek gedeiht 
der Mais ſehr gut und an dem Rande des Sumpfes 
Hauleh geraͤth der Reiß vortrefflich. — Erſt in neue⸗ 
ren Zeiten hat man in den Gärten bei Said und Bai: 
rut angefangen, mit gutem Erfolge Zuckerrohr zu plan: 
zen. — In dem Lande Baſan an den Ufern des 
Jordan waͤchſt der Indigo wild; es fehlt ihm nur die 
Kultur, um zur ſchaͤtzbaren Handelswaare zu werden. — 
Die Anhoͤhen und Berge um Latakieh und Tripoli 
ſind mit Tabak bepflanzt, und dieſe Tabakpflanzungen 
liefern eine betraͤchtliche Menge Rauchtaback in den Han⸗ 
del mit Damiat und Kahira. Dieſer Tabaksbau er⸗ 
ſtreckt ſich bis in die Gebirge. — Was die Baͤume be⸗ 
trifft, ſo waͤchſt zu Antiochien und zu Ramleh ein 
Oelbaum der dem Provenzaliſchen ganz gleich iſt und 
die Hoͤhe der Buchen erreicht. Der weiße Maulbeerbaum 
macht den Reichthum des Landes der Druſen aus, 
welche ihn zu ihrem vortrefflichen Seidenbau zu benutzen 
wiſſen. Zu Jaffa findet man ſchoͤne Limonien, dick⸗ 
ſchalige Citronen, deren eine bis zu 18 Pfund waͤgt, 
und Waſſermelonen, die denen von Brulos, in Aegyp⸗ 
ten, vorgezogen werden. Gaza hat Datteln, die ſo 
gut ſind als die von Mekka und eben ſo treffliche Gra⸗ 
natapfel- als Algier; die Pomeranzen von Tripoli 
kommen denen von Malta gleich, und die daſigen Ba⸗ 
nanas find fo gut, als die von St. Domingo. Zu 
Aleppo wachſen beinahe ausſchließlich die Piſtazien und 
um Damask trifft man alle Obſtarten der ſuͤdlichen 
Laͤnder von Europa. Man findet hier die beſten Pflau⸗ 
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men, Pfirſiche, Aepfel u. ſ. w. Von Aprikoſen zaͤhlt 
man zwinzigerlei Arten, von welchen eine einen Kern 
hat, der ſehr geſucht wird. Wahrſcheinlich wuͤrden hier 
auch Kafferpflanzungen ſehr gut fortkommen. 


Guter rother und weißer Wein wacht hier ſowohl 
gepflanzt an Pfaͤhlen, als frei an Baͤumen ſich hinauf— 
ſchlingend. In der Berggegend Keſrawan (Kairuan) 
und auf dem Libanon wachſen die beſten ſyriſchen 
Weine. Der weiße Wein den man zu Jeruſalem au. 
bereitet, ſchmeckt nach Schwefel und iſt außerordentlich 
ſtark. Der rothe hingegen hat einige Aehnlichkeit mit 
dem Tinto, nur daß er verhaͤltnißmaßig nicht To viel 


Kraft hat. — Beinahe durchgehends werden die ſyri— 


ſchen Weine, fo bald fie gekeltert find, gekocht und in 
Flaſchen gefüllt. — Unter den zahlreichen Arten von 
ſyriſchen Weinen, iff der Goldwein (Vino d'oro) ber 
beſte. Er waͤchſt auf dem Libanon, wird nicht gekocht, 
ſondern hellt ſich durch das Liegen ſelbſt auf, und erhält 
dann eine ſchoͤne goldgelbe Farbe; daher ſein Name. — 
Gewiß iſt es, daß die ſyriſchen Weine, wenn man ge— 
hoͤrig damit umzugehen wüßte, den beſten franzoͤſiſchen 
und ſpaniſchen Weinen gleichkommen würden *). 


Ferner findet man in Syrien alle in Europa be 
kannte Hausthiere, und außer dieſen noch das fo nützliche 
Kameel und den Büffel. In den Ebenen ſieht man Gaz 


*) M. f. Brown's Reifen (im 1. B der Sprengelſchen Biblio: 
thek) S. 447. 
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zellen, und in den Gebirgen und moraftigen Gegenden 
wilde, Schweine, die aber nicht fo groß und nicht ſo boͤs⸗ 
artig find, als die europaͤiſchen. Hirſche giebt es hier 
nicht, und eigentliche Wölfe und Füchfe find ſelten. Das 
gegen giebt es aber deſtomehr Schakals (Gold füͤch ſe), 
welche von den Einwohnern nach ihrem gewoͤhnlichen Ge: 
ſchreie Uabui genannt werden; fie finden ſich Heerden— 
weiſe in der Nähe der Städte und Dörfer ein und nah: 
ren ſich von Aeſern; ſie thun keinem Menſchen was zu 
Leide, ſondern entfliehen, ſobald Einer ſich ihnen naͤhert. 
Bei Nacht erheben ſie Truppweiſe ein klaͤgliches Geheul. 
Hyaͤnen und Unzen (falfchlich Tiger genannt) findet man 
in den Gebirgsgegenden, Loͤwen und Baͤren giebt es aber 
hier gar nicht. Waſſervoͤgel giebt es in Menge. Wild⸗ 
prát ift nicht überall gleich haͤufig. Doten und große 
rothe Repphuͤner (Francolin) trifft man in Menge; man 
findet auch Haſelhuͤner, aber keine Kaninchen. Unter 
dem Geflügel iff eine Art Kolibri's und der Pelikan 
zu bemerken. 


Die Seen des Landes, das todte Meer ausge⸗ 
nommen, (worin weder thieriſches Geſchoͤpf lebt, noch 
Pflanze waͤchſt) ſind reich an Fiſchen, worunter meh⸗ 
rere Arten, die in Europa ganz unbekannt find, Der 
See von Antiochien enthaͤlt eine Menge Aale; noch 
ſiſchreicher iſt der See von Tabarieh (Tiberias) ber 
auch Krabben enthaͤlt; aber der Fiſchfang iff unbedeu⸗ 
tend, da blog Muhammedaner an demſelben wohnen, 
die keine Fiſcheſſer ſind. 


Von den Mineralien dieſes Landes haben wir wenig 
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Kenntniß. Eiſen und Oker finden ſich ſehr haͤufig; auch 
vulkaniſche Produkte; ferner Marmor, Tufſtein und 
Kalk; aber von eigentlichem Hüttenbau ift hier nichts 
bekanm. 


Die Zahl der Einwohner von Syrien wird auf fol: 
gende Art angegeben: 


1. Paſchalik von Ale ppo, 320,000 Seelen. 
B» — — Tripoli (ohne 
Kesrauan) 200,000 — 
3. Das Land Kesrauan 175,000 — 
4. Das Land ber Drufen 120,000 — 
5. Paſchalik von Akra 300,000 — 
6. Daläftina — — 50,000 — 
7. Paſchalik von Damask 1,200,000 — 
Summe: - 9,305,000 — 


Wenn man nun auch drittehalb Millionen Einwoh— 
ner annimmt, ſo iſt dies doch für ein Land wie Syrien, 
das einen Flaͤchenraum von beinahe 2000 Quadratmeilen 
hat, und dabei ſo ſehr von der Natur beguͤnſtigt iſt, ſehr 
wenig; denn es fónnten hier gar wohl 6 bis 8 Mill. Men: 
ſchen leben, und vor Zeiten lebten hier ihrer noch mehrere; 
denn, nach unverwerflichen Zeugniſſen, betrug zu Titus 
Zeiten die Volksmenge des Juͤdiſchen Landes allein vier 
Millionen Seelen! — : 


Die Einkünfte, welche ber Türkiſche Kaiſer von € y: 
rien bezieht, find auf folgende Weiſe feſtgeſetzt: 
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Paſchalik von Aleppo 3800 Beutel) 
— — Tripoli " . 750. — 
—  -—"Dama$Tf . "re doom 
— — tra ; ; + 750 — 
2354 — 


oder 2,931,250 franz. Livres. 


Dien kommen dann noch als zufällige Einkünfte, 
die Verlaſſenſchaften der Paſchas und Privatleute, die 
man auf 1000 Beutel jahrlich anſchlagen kann, und die 
Kopfſteuer (Karadſch) der Chriſten, die ungefaͤhr 
2,250,000 franz. Livres jaͤhrlich abwirft. Ueberhaupt 
kann man die ſaͤmmtlichen Einkünfte, die der Sultan 
jaͤhrlich aus Syrien bezieht, auf 7 Millionen franz. 
Livres rechnen. 


Was die Finanzpaͤchter beziehen, wird auf folgende 
Art angegeben: 
Paſchalik von Aleppo. à ; 2,000 Beutel. 


— — Tri poli , , 2,000 — 

— — Damask € . 10,000 — 

— — Ara . , .. 30,000 — 

Saláftina . : : . , 600 — 
24,600 ner 


oder 30,750,000 franz. Livres. 


*) Brown (S. 455) fagt: der Miri, bie beftimmte Abgabe, 
die &ripoli jährlich nach Konftantinopel ſchickt, betrage 
nicht mehr als 20 Beutel oder 1000 Pfund Sterl. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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bei machen. 


maaßen vertheilt: 


Kavalerie. Infanterie. 


— 


Aleppo 600 500 
Tripoli 500 200 
Akra 1000 900 
Damask 1000 600 
Palaͤſtina 300 100 
3400 2300 


daten an, um zahlreiche Armeen aufzuſtellen. 


werden.) 


Dies iſt aber noch nicht Alles, was das Land er— 
traͤgt, da die Unter-Paͤchter auch noch ihren Schnitt da— 


Das ſtehende Militaͤr dieſes Landes iſt folgender— 


Summe. 


rn 


1100 

706 
1900 
1600 


Im Nothfalle aber werden die Janitſcharen zu Huͤlfe 
gerufen, und die Paſchas werben alles Geſindel zu Sol— 


(Weitere Details müffen auf eine andere Gelegenheit verſpart 
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